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Landesgründung Schleswig-Holsteins 1946 in  
historischen Fotografien – Einblicke in Besatzungs-
alltag und demokratischen Neuanfang 

Eva Beute /  
Sebastian Lotto-Kusche 

 
 
Die dieser Bilderstrecke vorstehenden und nachfolgenden Bei-
träge beleuchten die Herausforderungen, Hürden und vor allem 
Leistungen auf dem Weg zu einem demokratischen Schleswig-
Holstein nach dem Ende des Nationalsozialismus.1 Mit den von 
uns ausgewählten 22 Fotogra!en aus der Gründungszeit des sich 
formierenden Landes Schleswig-Holstein möchten wir die Rah-
mengeschichte dieses demokratischen Experiments visualisieren. 
Gleichwohl folgt die Bildauswahl nicht dem Ziel der reinen Il-
lustration. Wir haben die Bilder als Quellen ernst genommen und 
sie vor dem Hintergrund des regionalhistorischen Forschungs-
standes in den zeitgeschichtlichen Kontext eingeordnet. Dabei ha-
ben wir dem Umstand, dass Fotogra!en zwar eine sehr ein-
dringliche Quelle für geschichtliche Ereignisse sein können, sie 
aber zugleich auch leichter als andere Medien wissentlich und un-
freiwillig manipuliert werden können, besondere Beachtung ge-
schenkt. Denn die Manipulation von Aufnahmen ist so alt wie die 
Fotogra!e selbst. Bilder waren und sind keine Abbilder der 
„Wirklichkeit“, wir sehen die Eindrücke der fotogra!erenden 
Person. Die politische Einstellung, die eingesetzte Kamera, die 
Perspektive und vieles mehr beein$ussen das Ergebnis.2 
So ist unsere Bildauswahl durch eine besondere Perspektive ge-
prägt. Die meisten Bilder – sie tragen die Abteilungsnummer 
2003.2 des Landesarchivs Schleswig-Holsteins – sind Teil des 
Bestandes „Nordmark-Film“. Die gleichnamige Firma war von 
Emmy und Richard Garms 1920 gegründet worden. Sie hat die 



Geschichte Schleswig-Holsteins im 20. Jahrhundert in ein-
drücklicher Art und Weise dokumentiert. Das Familienunter-
nehmen hatte mit kleinen Foto- und Filmau#rägen angefangen 
und war bei der Wahl seiner Au#raggeber – ob nun staatliche 
Stellen in allen Systemen, Verbände, Nationalsozialisten, Sozial-
demokraten oder die britische Besatzungsmacht – nicht sonder-
lich wählerisch gewesen.3 Gerhard Garms hatte nach dem über-
raschenden Tod seines Vaters bereits 1937 die Geschä#sleitung 
übernommen, nach Kriegsbeginn wurde er zum Wehrdienst ein-
gezogen und diente in Propagandakompanien der Wehrmacht.4 
Nach Kriegsende wurde Garms von der britischen Militärregie-
rung beim „O&ce for Sports and Entertainment“ eingestellt, er fo-
togra!erte in den ersten Jahren zunächst für das „Kiel Journal“, 
die Zeitung der Besatzungsmacht.5 1947 wurde er als selbststän-
diger Filmemacher lizensiert, der Firmenname „Nordmark-Film“ 
erlebte eine Renaissance. Viele der von uns ausgewählten Foto-
gra!en sind in diesem Kontext entstanden. Garms veräußerte 
1987 seine Firma, weil der Generationenwechsel misslang. Die 
Kultursti#ung des Landes schenkte dem Landesarchiv das zeit-
geschichtlich wertvolle Firmenarchiv.6 
Die Zusammenstellung der Fotogra!en bezweckt nicht, die Lan-
desgeschichte vollständig abzubilden. Vielmehr erinnert sie an 
wichtige Meilensteine und ermöglicht mitunter Einsichten in 
weniger bekannte Alltagssituationen. Die Fotogra!en reichen 
von dem Gang deutscher Soldaten in die Gefangenscha# bis hin 
zu Stationen des begleiteten Au"aus einer neuen Demokratie in 
Schleswig-Holstein. Sie gestatten uns einen Einblick in die des-
aströsen Rahmenbedingungen nach dem Krieg, lassen Hunger, 
Zerstörung und Wohnungsnot spüren. Sie exempli!zieren aber 
auch das Engagement der Briten als Besatzungsmacht nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs. Man kann unserer Auswahl – be-
sonders vor dem Hintergrund des starken Rückgri%s auf den 
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Garms-Bestand – vorwerfen, dass wir ein zu einseitiges Bild der 
„Besatzungsmacht“ und des Gründungsprozesses zeichnen. Im 
Kontext dieser Publikation halten wir den Fokus auf das britische 
Engagement mit der besonderen Perspektive jedoch für ange-
messen. Wir ho%en, dass wir dem geneigten Betrachter neue Fa-
cetten auf diese bewegten Zeiten erö%nen können. 
 
 
Anmerkungen 
 
1 Die Landesgründung ist insbesondere von Kurt Jürgensen bereits intensiv be-

arbeitet worden, vgl. u.a. Kurt Jürgensen, Die Gründung des Landes Schleswig-
Holstein nach dem Zweiten Weltkrieg. Der Au"au der demokratischen Ord-
nung in Schleswig-Holstein während der britischen Besatzungszeit 1945–1949, 
Neuausgabe, Neumünster 1998; Kurt Jürgensen/Ulrich Lange, Schleswig-Hol-
stein nach dem Zweiten Weltkrieg, in: Ulrich Lange (Hrsg.), Geschichte Schles-
wig-Holsteins. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. 2. Au$age, Neumünster 
2003, S. 623–768. 

2 Vgl. Alf Lüdtke, Historische Fotos. Die Wirklichkeit der Bilder, in: Lothar Ditt-
mer/Detlef Siegfried (Hrsg.), Spurensucher. Ein Praxisbuch für die historische 
Projektarbeit, Neuausgabe, Hamburg 2005, S. 131–145, bes. S. 135f. 

3 Vgl. Sebastian Lehmann, Die Perspektive Nordmark-Film Kiel, in: Demokra-
tische Geschichte 21 (2010), S. 157–164, hier S. 163. 

4 Vgl. ebd., S. 160. 
5 Vgl. Kurt Jürgensen, Die Briten in Schleswig-Holstein 1945–1949. Aus näch-

ster Nähe beobachtet und mit Erinnerungen versehen vom Kieler Filmpro-
duzenten und Kameramann Gerhard Garms, Neumünster 1989, S. 57. 

6 Vgl. Sebastian Lehmann, Ins (bewegte) Bild gesetzt – Nordmark-Film Kiel und 
die Filmemacher-Familie Garms, in: Uwe Danker/Astrid Schwabe (Hrsg.), 
Filme erzählen Geschichte. Schleswig-Holstein im 20. Jahrhundert, Neu-
münster 2010, S. 120–125, hier S. 124.
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Deutsche Soldaten gehen bei Lauenburg (Elbe) in britische 
Kriegsgefangenscha# 
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Deutsche Soldaten gehen in die Gefangenscha#, während sie von den britischen 
Siegern – lässig auf ihrem Militärfahrzeug sitzend – beobachtet werden. In der 
Nacht vom 28. auf den 29. April 1945 haben britische Einheiten begleitet von ei-
nem Trommelfeuer die Elbe überquert. Diese stoßen zunächst in die Elbestadt Lau-
enburg vor, auch um den Wettlauf mit sowjetischen Truppen um die Einnahme 
von Lübeck zu gewinnen. Die aussichtslose deutsche Verteidigung und das briti-
sche Artilleriefeuer kosten das Leben von über tausend Menschen im Raum Lau-
enburg.  

Bildnachweis: Imperial War Museum
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Mit erhobenen Händen werden Mitglieder des Regierungsstabes der „Dönitz- 
Regierung“ von Soldaten einer britischen Panzerarmee am 23. Mai 1945 in der  
Marinesportschule in Flensburg-Mürwik verha#et. Adolf Hitler hatte Großadmiral 
Karl Dönitz zuvor im Falle seines Ablebens zu seinem Nachfolger bestimmt. Da 
es für Hitlers Selbstmord keinen Bildbeleg gibt, wollen die Alliierten an diesem Tag 
so symbolkrä#ige Bilder scha%en und haben hierfür eigens zahlreiche Kriegsbe-
richterstatter aus Paris ein$iegen lassen. 

Bildnachweis: Stadtarchiv Flensburg, XIV Foto D 1945.05.23-2

Verha#ung des Regierungsstabes der „Dönitz-Regierung“ am 
23. Mai 1945 
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5.000.000 Kubikmeter Trümmer sind die Bilanz der Kriegszerstörungen in Kiel. 
Diese schwer vorstellbare Menge würde ausreichen, um einen Güterzug zu be-
füllen, der vom Nordkap bis zur Südspitze Italiens reicht. Die britische Besat-
zungsmacht steht auch deshalb vor immensen organisatorischen wie materiellen 
Herausforderungen: Es müssen Trümmer beseitigt, Wohnraum – auch für Ver-
triebene und Flüchtlinge – zur Verfügung und insbesondere die Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln sichergestellt werden. 

Bildnachweis: Stadtarchiv Kiel, 2.15 RLM 36311

Blick auf das zerstörte Kiel im Jahr 1945



81

Die von einem unbekannten Fotografen gemachte Aufnahme zeigt die Ankun# 
von Flüchtlingen mit Gepäck in einem der vielen Flüchtlingslager. Im Hintergrund 
stehen die von dem kanadischen Ingenieur und O&zier Peter Norman Nissen be-
reits im Ersten Weltkrieg entwickelten „Nissenhütten“, die für viele Flüchtlinge für 
Jahre als Wohnraum genutzt werden. Diese von den Briten zur Verfügung ge-
stellten Einfachsthütten besitzen keine Innenverkleidung oder Dämmung, im 
Winter ist es kalt und im Sommer heiß. In den Lagern breitet sich o# Typhus aus.

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.1 Nr. 2508

Menschentrauben im Flüchtlingslager vor Nissenhütten
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Ein britischer Soldat steht vor dem Eingang der britischen Dienststelle im Pöp-
pendorfer Flüchtlingslager. Die Operation „In$ux“ sorgt für einen „Austausch“ von 
Bevölkerungsteilen zwischen der britischen und der sowjetischen Besatzungs-
zone, die auf Grund des Kriegsverlaufs ihre Heimat verlassen haben. Im Zuge des-
sen erreichen circa 300.000 Personen Schleswig-Holstein, die Häl#e der Men-
schen verbleibt im Land. Das Lager Pöppendorf war unmittelbar nach Kriegsende 
durch die britische Militärregierung nahe Lübeck zunächst als Entlassungslager für 
die fast 80.000 Wehrmachtangehörigen der deutschen Norwegen-Armee errichtet 
worden.  

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.1 Nr. 2529

Britischer Soldat vor britischer Dienststelle im Flüchtlingslager 
Pöppendorf 1947
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Zeitungsausgabe im britischen Kulturzentrum „Die Brücke“ in Neumünster im 
August 1946. Bis zur Gründung der Bundesrepublik werden in der gesamten bri-
tischen Zone 50 dieser zunächst „British Information Centres“ genannten Ein-
richtungen gegründet. Die Kultureinrichtungen sollen durch das Angebot von bri-
tischen Zeitungen, Büchern, kulturellen Aktivitäten, Vorträgen, Filmvorführungen, 
Konzerten und Diskussionsabenden die Nähe zur britischen Kultur vergrößern, 
aber auch einen Beitrag zur „Re-Education“ der Deutschen liefern. Dort ist ebenso 
eine große Auswahl an deutschen Zeitungen verfügbar, die nach Britischer Li-
zensierung seit April 1946 erscheinen können.  

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1853

Deutsche und Britische Zeitungen im britischen Kulturzentrum 
„Die Brücke“
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An Deck der kriegsbeschädigten Schi%e „Sophia“, „Orla“, „Barbara“ und „Ham-
burg“ läu# nach der Erö%nung der Christian-Albrechts-Universität am 27. No-
vember 1945 der Universitätsbetrieb in Kiel wieder an. Die vier ehemaligen Ma-
rine-Ausbildungsschi%e liegen in der Nähe der Seeburg, wo Lehrende und 
Studierende das gemeinsame Mittagessen einnehmen. Auf den vier Schi%en 
wohnt ein Großteil der 50 Dozenten und der circa 1.000 Studierenden, auch viele 
Lehrveranstaltungen !nden hier statt. Schon Anfang 1946 muss die „Orla“ als Re-
parationsleistung an die Sowjetunion abgegeben werden, sodass neue Ausweich-
quartiere gefunden werden müssen. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1665

Studienbetrieb der Kieler Universität auf Marineschi%en 1946
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Der britische Generalmajor W. H. A. Bishop erteilt am 25. März 1946 drei Kieler 
Zeitungen die Lizenz. Der ihm gegenübersitzende Oberbürgermeister Kiels, Willi 
Koch (CDU), dankt im Namen der drei Lizenzträger: er selbst stellvertretend für 
die Kieler Nachrichten, Karl Ratz (SPD) für die Schleswig-Holsteinische Volks-
zeitung und Alfred Heitmann sowie Alfred Oertel (beide KPD) für das Nord-
deutsche Echo. Wegen Papiermangels erscheinen die parteinahen Zeitungen zu-
nächst nur zweimal pro Woche – samstags und mittwochs – und erstmals am 3. 
April 1946.  

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1075

Lizenzvergabe für drei Kieler Zeitungen durch die Militärregie-
rung am 25. März 1946
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Regional Commissioner Champion de Crespigny (erste Reihe, zweiter von links) 
lädt am 20. August 1946 in das Stadttheater Rendsburg 350 Geistliche ein und 
wirbt bei diesen mit seiner Ansprache „Christentum und Demokratie“ um kirch-
liche Hilfe beim Wiederau"au der Demokratie. Dass dies nicht nur auf frucht-
baren Boden fällt, lässt sich an der Person des Präses Wilhelm Halfmann (erste 
Reihe, erster von links) – Vorsitzender der Kirchenleitung der Ev.-Luth. Landes-
kirche Schleswig-Holsteins kurz vor seiner Wahl zum Bischof für Holstein – 
exempli!zieren. Halfmann hat 1936 die antisemitische Schri# „Die Kirche und der 
Jude“ verfasst; nach 1945 half er ehemaligen Nationalsozialisten – darunter auch 
Kriegsverbrechern – bei der Rehabilitierung und lehnte den christlich-jüdischen 
Dialog ab. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1848

Kirchenkongress im Rendsburger Stadttheater  
am 20. August 1946
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'eodor Steltzer – späterer Mitbegründer der CDU in Schleswig-Holstein – war 
bis 1933 Landrat in Rendsburg gewesen. Steltzer wurde als entschiedener Gegner 
der Nationalsozialisten von eben diesen aus dem Amt entfernt. Er hat später auch 
Verbindungen zum Kreisauer Kreis gep$egt und bei der Flucht dänischer und nor-
wegischer Juden vor dem deutschen Zugri% geholfen. Von der britischen Besat-
zungsmacht wird er am 15. November 1945 zum Oberpräsidenten der Provinz 
Schleswig-Holstein ernannt, am 23. August 1945 gar zum ersten Ministerpräsi-
denten. Unter Berücksichtigung der kommunalen Selbstverwaltung als Wurzel der 
Demokratie strukturiert Steltzer die Verwaltung neu und wirkt am demokratischen 
Au"au in Schleswig-Holstein mit. 

Bildnachweis: Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek,  
Landesgeschichtliche Sammlung, P8-S-342 

Portraitaufnahme von 'eodor Steltzer (1885–1967) 
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Der Kieler Staats- und Völkerrechtler Hermann von Mangoldt (1895–1953) ist von 
1946 bis 1950 Mitglied des Ersten gewählten Schleswig-Holsteinischen Landtags. 
Von Mangoldt treibt als maßgebliche Persönlichkeit die Verfassunggebung in 
Schleswig-Holstein voran und erstellt den Entwurf für die Vorläu!ge Verfassung 
Schleswig-Holsteins. Sie wird am 12. Juni 1946 verabschiedet. Obgleich diese nie 
von der Militärregierung formal genehmigt wird, ist sie drei Jahre lang tolerierte 
und praktizierte Verfassungsgrundlage des politischen Lebens in Schleswig-Hol-
stein. 

Bildnachweis: Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek,  
Landesgeschichtliche Sammlung, P8-M-16 

Portraitaufnahme von Hermann von Mangoldt (1895–1953)
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Dr. Gottfried Kuhnt hält bei der Erö%nungsfeier im großen Sitzungssaal des 
Oberlandesgerichts (OLG) am 26. November 1945 eine Ansprache. Der seit 4. Juli 
1945 wieder amtierende OLG-Präsident hat bereits bis 1933 dieses Amt bekleidet. 
Was man hier nicht sieht: An der Stirnseite des Saals hängt symbolträchtig die 
Flagge Großbritanniens. Die eigentliche Erö%nung hat zuvor Lieut. Gen. Parker 
vollzogen. Bis 1952 wird Kuhnt eine machtvolle Schlüsselposition – mit halbjäh-
rigem Intermezzo als Justizminister im Kabinett Steltzer – beim personellen 
Wiederau"au der schleswig-holsteinischen Justiz in der 1948 nach Schleswig 
verlegten Behörde einnehmen. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1249

Oberlandesgerichtspräsident Kuhnt bei Wiedererö%nung der 
Behörde am 26. November 1945
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Nach den Kommunalwahlen vom 13. Oktober 1946 tritt die erste frei gewählte 
Ratsversammlung der Stadt Flensburg zusammen. Die Überschri# „Flensborgs 
Kamp mod Sult, Kulde og Nöd“ (Flensburgs Kampf gegen Hunger, Kälte und Not) 
lässt auf eine Bildherkun# aus einer dänischen Publikation schließen und o%en-
bart die prekäre Versorgungslage der Stadt, die durch zurück$utende Wehr-
machtseinheiten und Flüchtlinge auf über 100.000 Menschen angewachsen war. 
Der aus der dänischen Minderheit stammende Jacob Clausen Möller erö%net 
hier die Sitzung, er wird – noch in deutsch-dänischer Gemeinsamkeit – einstim-
mig zum Oberbürgermeister gewählt.  

Bildnachweis: Stadtarchiv Flensburg, XIV Foto B-02410

Erö%nung der Flensburger Ratsversammlung  
am 13. Oktober 1946 nach der Kommunalwahl
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Die Ehrengarde der „King‘s Own Company of Grenadiers Guards“ baut sich am 
26. Februar 1946 in der Holtenauer Straße zur Erö%nung des Ersten ernannten 
Provinziallandtags vor dem neuen Stadttheater in Kiel auf. Man sieht dem ram-
ponierten Gebäude die Kriegseinwirkungen noch an, die obere Reihe der Fenster 
ist nur notdür#ig zugemauert. Die 62 von der Militärregierung ernannten Mit-
glieder des Provinziallandtags müssen andere Eingänge benutzen als die britischen 
Vertreter, auch die Plätze sind genau zugewiesen. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1252

Ehrengarde vor dem Kieler Stadttheater am 26. Februar 1946
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Der am 26. Februar 1946 im Neuen Stadttheater in Kiel erö%nete Erste ernannte 
Provinziallandtag besteht zunächst nur aus von Briten ernannten Mitgliedern. Ob-
wohl die Briten einen demokratischen Au"au verfolgen, nutzen sie den Tag auch 
zur Machtdemonstration: Der „Union-Jack“ der britischen Besatzungsmacht 
hängt über allem. Oberpräsident Steltzer ist als einziger Deutscher auf der Bühne 
vorgesehen, er darf auch das Wort ergreifen. In seiner Rede skizziert er bereits ers -
te Verfassungsinhalte wie die Dezentralisierung der Verwaltung und den Grund-
satz der Selbstverwaltung. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1402

Erö%nung des Ersten Provinziallandtages im Kieler Stadttheater  
am 26. Februar 1946
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Bereits am 5. Mai 1945 – also noch am Tage der Nordraum-Kapitulation deutscher 
Streitkrä#e – gründet sich ein „Vorläu!ger Ausschuss der Flensburger Arbeiter-
scha#“, mit dem Ansatz, die Spaltung der Arbeiterscha# auf gewerkscha#licher Ba-
sis zu überwinden. Mit der Verordnung Nr. 12 vom 15. September 1945 wird von 
der britischen Militärregierung verfügt, dass von den Deutschen wieder politische 
Parteien gegründet werden dürfen. Dies läu# zunächst auf kommunaler Ebene an, 
es gibt fortan viele Versammlungen, um Gründungen voranzutreiben. Hier zu se-
hen ist eine Versammlung der KPD in Flensburg, die im Februar 1946 bereits etwa 
680 Mitglieder zählt. 

Bildnachweis: Stadtarchiv Flensburg, XIV Foto D-19460109001 

KPD-Werbeveranstaltung in Flensburg 1946
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Der SPD-Vorsitzende Kurt Schumacher spricht am 29. Mai 1946 in Kiel auf dem 
Wilhelmplatz zum 'ema „Was wird aus Deutschland?“ vor etwa 20.000 Teil-
nehmenden. Dabei äußert er sich auch zur Grenzfrage und fordert mit Blick auf 
Forderungen zur Grenzverschiebung die Erhaltung der deutschen Einheit. Dies 
vertritt Schumacher mit Verve: Am 7. Juli 1946 erklärt er den Flensburger Kreis-
verein der SPD bei seiner Rede in Husum aus der Ferne für aufgelöst, weil dieser 
sich zuvor nicht eindeutig für eine Zugehörigkeit zu Deutschland ausgesprochen 
hat.  

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 2117

SPD-Kundgebung auf dem Kieler Wilhelmplatz  
am 29. Mai 1946
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Die britische Besatzungsmacht übergibt an Oberstadtdirektor Walther Lehm-
kuhl im Dezember 1948 erlegte Rehe als Weihnachtsgeschenk für die Bevölkerung 
der Stadt Kiel. Fraglos ist dies auch ein für die Ö%entlichkeitarbeit gemachtes Bild, 
doch darf man nicht verschweigen: Die Briten importieren mit erheblichen Geld-
mitteln Nahrungsmittel zur Versorgung ihrer Zone. Auch wenn die paar Rehe dem 
Hunger wenig entgegensetzen, so ist doch die symbolische Geste nicht von der 
Hand zu weisen: Auch die Deutschen sollen – trotz aller Nöte – ein Weihnachts-
fest feiern können.  

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 2302

Erlegte Rehe als britisches Geschenk an die Stadt Kiel 1948
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Am 12. Juni 1946 verabschiedet der Erste ernannte Schleswig-Holsteinische Land-
tag die Vorläu!ge Verfassung. Die Provinz ist von Zerstörung, Hunger und Not ge-
prägt, trotzdem ist sich das Gremium der Bedeutung einer Landesverfassung im 
Klaren und betätigt sich als Verfassungsgeber. Eine formelle Genehmigung für 
diese Vorläu!ge Verfassung erteilt die britische Militärregierung nicht, für die ma-
terielle Wirksamkeit ist dies allerdings unschädlich, da nach damaliger Rechtslage 
nur ein Verbot das Inkra#treten der Verfassung hätte verhindern können. 

Bildnachweis: Landtagsarchiv, Vorlage Drucksache 1/12

Erste Seite des Gesetzentwurfs der Vorläu!gen Verfassung vom 
11. April 1946 
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Mit der Verordnung Nummer 46 verleiht die britische Kontrollkommission den 
preußischen Provinzen den vorläu!gen, staatsrechtlichen Status von „Ländern“, de-
ren Regierungschefs sind fortan Ministerpräsidenten. Diese Rechtsverordnung ist 
der formale Gründungsakt des Landes Schleswig-Holstein. Allerdings werden erst 
mit der Verordnung Nr. 57 über die „Befugnisse der Länder in der Britischen 
Zone“ vom 1. Dezember 1946 den Regierungen und den gesetzgebenden Kör-
perscha#en der Länder in der britischen Besatzungszone ausdrücklich die ent-
sprechenden Hoheitsrechte verliehen. 

Bildnachweis: Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek, Verordnung Nr. 46

Verordnung Nr. 46 der britischen Kontrollkommission vom  
23. August 1946
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Weihnachtsbescherung für Kinder beim „21. Field Regiment und Fleet-Club“, or-
ganisiert von einer britischen Hilfsorganisation im Dezember 1946. Karitative bri-
tische Vereine und Verbände engagieren sich auf ganz unterschiedlichen Feldern 
für die deutsche Bevölkerung. Neben Initiativen zur Verbesserung der allgemei-
nen Ernährungslage werden vor allem Flüchtlingskinder und Waisen besonders 
unterstützt. 

Bildnachweis: Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt. 2003.2 Nr. 1815

Weihnachtsbescherung einer britischen Hilfsorganisation  
für deutsche Kinder 1946
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Lebenslange Verbundenheit: Major Tony Hibbert (vierter von rechts) ist im  
Gefolge mehrerer ehemaliger Kameraden der „5th Kings No. 2 T Force Old Com-
rades Association“ 2011 zu Besuch im Stadtarchiv Kiel. Hibbert hatte am 5. Mai 
1945 mit nur 500 Soldaten Kiel besetzt und so eine russische Besetzung Schleswig-
Holsteins verhindert. 2010 erhält Hibbert als Ehrung für seine Verdienste für die 
Stadt das „Kieler Prunksiegel“.  

Bildnachweis: Stadtarchiv Kiel, 1.1 Foto Slg 37813

Veteranentre%en der „5th Kings No. 2 T Force Old Comrades 
Association“ 2011 in Kiel
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